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W e i t e r e B r u t n a c h w e i s e des R a u h f u ß k a u z e s ( A e g o l i u s f u n e r e u s ) 
in W i t t g e n s t e i n 
von HEINZ KÖNIG 

Wittgenstein ist einer der südlichsten Kreise Westfalens. Die höchsten Erhebungen liegen 
im Bereich des Rothaargebirges (Gerkenstein und Lenneplätze 790 m, Albrechtsberg 768 m, 
Härdler 756 m), die niedrigsten Stellen im Eder- und Lahntal (Beddelhausen an der Eder 
352 m, Amalienhütte an der Lahn 298 m). Etwa zwei Drittel der Kreisfläche ist von Wald 
bedeckt. In vielen Gebieten machen die Fichten über 90 Prozent der Waldfläche aus. Im 
Bereich des Rothaarkammes beträgt der mittlere Jahresniederschlag 1100-1300 mm. Die 
Zahl der Tage mit Schneebedeckung des Bodens liegt in den höheren Lagen im langjährigen 
Mittel gemessen bei 8 0 - 120. 

Die ersten Beobachtungen und Ansiedlungsversuche des Rauhfußkauzes in Wittgenstein 
wurden um 1955 durch Ofm Laue im Forstamt Aue gemacht. In der Folgezeit wurden eine 
Reihe von Nistkästen durch die Staatliche Vogelschutzwarte Essen angebracht. Seit 1955 
sind für mehrere Jahre Brutnachweise erbracht worden. Der Rauhfußkauz brütete in Nist-
kästen bei Kasimirstal, am Vorderen Homberg und bei Ihrige. Gasow und Przygodda haben 
in ihren Veröffentlichungen darüber berichtet. Zu diesen Brutorten kommen nun noch 
einige aus anderen Gebieten Wittgensteins hinzu. 

In den Jahren 1970 und 1971 brütete die Art nördlich von Berghausen in einem Nistkasten, 
der in einem Fichtenbestand nahe bei einem Wildacker hing. Trotz damals noch fehlender 
Mardersicherung kam in beiden Jahren je eine Brut hoch. 1971 brütete der Kauz auf 6 Eiern 
(W. Daus). 

Für 1973 konnten dann noch drei Brutnachweise im Raum Erndtebrück erbracht werden: 
1. Brutbaum: Buche; der Kasten hängt in ca. 3,50 m Höhe. 

Brutort: Eine etwa 100jährige Buchengruppe an einem Nordhang. Sie ist umgeben 
von Fichtenbeständen und Fichtenkulturen, die von Schneisen und Wald-
wegen durchzogen sind (Revier Glörfeld). 

Höhenlage: Etwa 560 m. 
Eizahl: 4 (25.4.1973) 
Zahl der geschlüpften Jungen: 4 
Zahl der ausgeflogenen Jungen: Vermutlich 4 

2. Brutbaum: Fichte; der Kasten hängt in ca. 3,50 m Höhe. 
Brutort: Etwa 50jähriger Fichtenbestand. Leichte Hangneigung nach Süden. Entfer-

nung zum Waldrand mit Schneise und anschließender von Waldwegen durch-
zogener Fichtendickung ca. 10 m (Revier Plickert). 

Höhenlage: Etwa 590 m. 
Eizahl: 7 (8.5.1973) 
Zahl der geschlüpften Jungen: Keine! Trotz Blechsicherung war ein Marder ins Innere 

des Brutkastens gelangt und hatte 6 der 7 Eier angeknabbert und ausgeleckt. 
Eigrößen: 33,0 x 28,1 mm; 32,2 x 26,3 mm; 32,3 x 26,2 mm; 33,0 x 27,1 mm; 32,3 x 

26,3 mm; 32,2 x 27,1 mm; 32,9 x 27,5 mm. (Die 1. Stelle hinter dem Kom-
ma konnte in einigen Fällen wegen der Beschädigung der Eier nur ungefähr 
ermittelt werden.) 
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3. Brutbaum: Fichte; der Kasten hängt in ca. 3,50 m Höhe. 
Brutort: Ein etwa 60jähriger Fichtenbestand an einem Nordhang. Die Entfernung 

zum Waldrand mit Schneise und anschließender Fichtenkultur mit einzel-
nen freien Flächen beträgt rund 80 m. (Revier Born). 

Höhenlage: Etwa 610 m. 
Eizahl: 3 (25.4.1973) 
Zahl der geschlüpften Jungen: 3 
Zahl der ausgeflogenen Jungen: 3 

Im Untersuchungsgebiet (Forstamt Erndtebrück und östlicher Teil des Forstamtes Hilchen-
bach) sind seit 5 Jahren über 30 Nistkästen für den Rauhfußkauz angebracht worden. Brut-
nachweise gelangen bis 1973 nicht, obwohl der Kauz in wenigen Fällen verhört werden 
konnte. Fast alle Kästen besitzen einen Marderschutz in Form von Blechmanschetten, die 
aber aufgrund gemachter Erfahrungen noch verstärkt und verbessert werden sollen. Die 
Brutgebiete des Rauhfußkauzes schließen südlich an ein Gebiet an, in dem seit mindestens 
20 Jahren der Waldkauz als Brutvogel auftrit t . Auch 1973 brütete diese größere Eulenart 
an 3 verschiedenen Stellen. Die Entfernung der Brutorte von Waldkauz und Rauhfußkauz 
betrug in einem Fall nur 1,7 km. Gegenseitige Beeinträchtigungen konnten nicht nachge-
wiesen werden. Dennoch empfiehlt es sich, in oder in der Nachbarschaft von Rauhfußkauz-
gebieten den Waldkauz nicht noch zusätzlich zu fördern. 
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